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36. — den 6. September 1828. 


Zwei Criminalgeſchichten. 


9 Criminalfaͤlle, ſchreibt man aus Berlin, 
verdienen wol oͤffentlich bekannt zu werden. 

Bei der Garniſon in Spandau ſtand ein Unter⸗ 
offizier, der früher in dſterreichiſchen Dienſten, wahr⸗ 


ſcheinlich in einem boͤhern Range, geſtanden, aus ſol⸗ 


chem aber deſerlirt war, ſich als Gemeiner in preus 
ßiſchem Dienſte anwerben ließ und, wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit, zum Unteroffizier hinaufgeruͤckt war. Er 
hatte eine Frau mitgebracht, ſich aber dem Trunke 
ergeben und in dieſem Zuſtande ſich zuweilen Exeeſſe 
erlaubt. Vor Kurzem verlangte er des 
drei Uhr von feiner Frau, fie folle ihm Branntwein 
ſchaffen, fie konnte dies nicht bewerkſtelligen, er ſchickte 
nun ſein Kind darnach fort und befahl der Frau, ihm 
einen Eimer Waſſer in das Zimmer zu bringen, um 
ſich zu waſchen. Sie genügte ſeinem Verlangen. Da 
erwürgte er fie nicht nur, ſondern legte auch die Einz 
geweide der Ermerdeten in den Eimer mit Waſſer. 
Nach dieſer kanibaliſchen That ging er zu dem Com⸗ 
pagnie⸗Chef, meldete den Tod der Frau und bat um 
die Begraͤbnißkoſten. Dieſer ſandte einen Chirurgus 
hin. Er hat die That geläugnet, aber eingeſtanden, 
daß er, da feine Frau geſtorben, deshalb die Einge⸗ 
weide herausgenommen, weil fie immer geklagt habe, 
daß fie an einem Bandwurme litte, er habe ſich über: 
zeugen wollen, ob dies wahr ſey. Es find viele Zei⸗— 
chen vorhanden, daß dieſer Menſch halb wahnſinnig iſt. 
So weit iſt dies 
die Ermordete iſt die Schwägerin des Andreas Ho— 
fer; ſie hat ihn damals gegen eine reiche Belohnung 
verrathen, als er verhaftet und demnächft erſchoſſen 
worden. In ihrer Heimath durfte fie nach einer fols 
chen Unthat nicht bleiben, fie flüchtete ſich daher mit 


Morgens um 


Ergebniß nur ſchauderhaft, aber: 


ihrem Blutgelde in das Oeſterreichiſche, dort lernte 
ſie der Unteroffizier kennen und ehelichte ſie mit wegen 
dieſes längſt durchgebrachten Geldes. — Furchtbare 
Nemeſis! Ba: 2 

Ein Amtmann mit ſeinem Schäfer war hier zum 
Wollmarkte gereiſt, um Wolle zu verkaufen. Nachdem 
dieſes geſchehen, fuhren Beide, jeder mit dem dafuͤr 
elöſtem Gelde, nach ihrem Wohnorte, jedoch ohne 
inecht, zurück. In dem Walde vor Mittenwalde 
wurden fie ploͤtzlich von zwei Raͤubern angefallen. 

Der Amtmann ſprang ſogleich vom Wagen und 
rettete ſich durch die Flucht in das Gehoͤlz. Der Schaͤ⸗ 
r, der ſeinen kleinen Reichthum nicht Preis geben 


fer, der 
wollte, ſuchte den Räubern Widerſtand zu leiſten. 


ſchlug tapfer um ſich, wurde aber doch von 
den beiden Raͤubern übermannt, indeß, zerkratzte er 
dem, welcher ihn zuerft angriff, noch das Geſicht. Er 
mußte der Uehermacht erliegen. Die Raͤuber nahmen 
das Geld des Amtmanns und auch das des Schäfers 
und machten ſich damit aus dem Staube. 

Nachdem der Schäfer ſich wieder erholt, rief er 
den Amtmannn; dieſer kam auch nach einer Weile 
aus feinem Verſtecke hervor, und die beiden Beraub⸗ 
ten ſetzten nun ihten Weg bis Mittenwalde fort. 
Hier angekommen, zeigten fie den Raub der Behoͤrde 
an. Der Amtmann wurde darüber zuerſt vernommen. 
Seine Ausſage war aber bald niedergefchrieben, da er 
erklärte, die Angſt habe ihn vom Wagen und gleich 
in den Wald getrieben. Die Ausſage des Schere 
war ausführlicher, und er bemerkte dabei: „ich wollte 
wol darauf ſchwoͤren, daß der Eine davon der Sohn 
des Amtmanns geweſen, fo ahnlich ſah er ihm.“ 

Die diesfälligen Verhandlungen wurden anher gez 
ſchickt. Die Polizeibeboͤrde ſandte auf den Grund dic- 
fer Aus ſage des Schaͤfers ſogleich einen Polizeioffizian⸗ 


ten in das Abſteigequartier des Amtmannsſohns in 
einer niedrigen Herberge, Ausſpannung genannt. Hier 
fand ihn dieſer Polizeibediente in feinem Zimmer mit 
Spuren von erhaltenen Schlägen am Kopfe und zer⸗ 
kratztem Geſicht. Er nahm ihn fogleich feſt; es ergab 
ſich, daß er in der Zeit, wo der Raub verübt wurde, 
nicht in ſeiner Wohnung geweſen, er konnte auch das 
alibi nicht nachweiſen und geſtand endlich, daß er in 
Gemeinſchaft mit einem Commiſſionaͤr B. — den Raub 


verübt habe. 


Beide wurden verhaftet, und es hat ſich ergeben, 
daß der Vater mit dem Sohne dieſen Raub verabre⸗ 
det, damit der letztere, ſehr verſchuldet, ſolchen als 
einen Vorwand gebrauchen konnte, von dem geldften 
Gelbe für die Wolle ſeine Gläubiger nicht zu befrie⸗ 
digen, und ſich auch noch das Geld des Schaͤfers zu⸗ 
zueignen. Der Commiſſionaͤr dem man den Plan 
entdeckt, hat ſich dazu für eine Renumeration von 
zehn Thalern verſtanden, welche ihm auch nach voll⸗ 
führter That, von dem Sohne gezahlt worden find, 

Welch' eine ſchreckliche Demoraliſirung, und zwar 
unter einer Klaſſe, die ſonſt in dem Rufe der Recht⸗ 
lichkeit vorzugsweiſe ſtand. — 


Das Ballon: Gebirge 


Die erſte Erhebung des Gebirges Balkan oder des 
Hämus, auf der Süpfeite, beſteht aus einer Kette 
ziemlich niedriger Berge, deren obere Flaͤche eine un⸗ 


geheure Ebene bildet, die mit niedlichen bulgariſchen 


Dörfern verfehen iſt. Der Verfaſſer dieſer Miktheilung 
war entzuͤckt von dem Dorfe Byns, wo er und fein 
Führer Muſtapha die Nacht über blieben. Seine eis 
enen Worte find; „Die guten Leute hatten nur ein 


Gemach, in das wir daher als Theil der Familie auf⸗ 


enommen wurden, welche beftand aus dem tschoyr- 
adgi, oder dem Hausmann, ſo genannt, weil er die 
Suppe austheilt, oder mit andern Worten, die Gaſt⸗ 
freiheit übt; aus der Boba, oder der Hausfrau, aus 
drei Kindern und zwei Schaͤfern. Das Haus war, 
wie alle andern, von Weiden gemacht, reinlich, nett 
und hatte durchaus keinen uͤbeln Geruch. Man kehrte 
den Fußboden ‚rein und breitete Decken auf ihm aus; 
ein gutes Feuer brannte im Kamin und als ich mich, 
ſagt der Virfaſſer (Dr. Walſh), in die Mitte dieſer 
braven Leute ſetzte, und ihre biedern Züge von den 
Flammen des Heerdes erleuchtet ſah, fuͤhlte ich mich 
eben ſo wohl wie vu Haufe in meinem Vaterland,. 
Wir Hften Hammelfleiſch aus Rouſou⸗Keſtri mitge⸗ 
bracht, weil wir fürchteten, in Byni erſt fpät anzu⸗ 
kommen, und dann kein Fleiſch mehr erhalten zu koͤn⸗ 
nen. Die Boba ließ es uns braten, ſtellte auf die 


andere Seite des Feuers eine runde, eiſerne Echtiffel, 


that Waſſer, Mehl und Eier hinein, und machte fo 


eine Art Gebackenes oder Kuchens. Als dieſer fertig 
war, that fie ihn auf eine Schüffel und machte noch 
einen, den fie auf den erſten legte, nachdem fie zwi⸗ 
ſchen beide Butter und Kaͤſe gethan hatte. So fuhr 
ſie fort, bis es ein Haufen von betraͤchtlicher Hoͤhe 
wurde; dazu gab fie noch eine Schuͤſſel gegohrnen 
Kohl, einen Krug Wein und einen Topf Branntwein 
(raki), und richtete dann das Abendeſſen mit einer 
Hurtigkeit und Ordnung an, die einer enaliſchen Kö⸗ 
chin Ehre gemacht haben würden. Einen Spinnrocken, 
in einem Gürtel über der Hüfte befeſtigt, von dem 
eine Spindel berabhing, hatte fie während aller dieſer 
Zubereikungen unaufhörlich in Bewegung. Dieſe eins 
fache, immerwaͤhrend arbeitſame Maſchine verſah die 
ganze Familie mit Kleidern. Nach dem Abendeſſen 
machte mir die gute Frau Mocca Kaffee, den Muſtg⸗ 
pha in ſeinem Sack mitgebracht hatte; dann legten 
wir uns ſaͤmmtlich ſchlafen. Der Herr des Hauſes, 
feine Frau, die drei Kinder, die beiden Schäfer, mein 
Tartar und ich, freundſchaftlich neben einander lie⸗ 
gend, in die Decken gewickelt, unſere Füße gegen das 
Feuer gekehrt, — wir Alle ſchliefen in Frieden und 
uter Harmonie ein. Am andern Morgen bei guter 
geit aufwachend, ſah ich ſchon die arbeitfame Haus⸗ 
frau mit einem ihrer Kinder beim Schein des Feuers 
Baumwolle ſpinnen. Beide ſahen mich an und ſan⸗ 
gen mit leiſer Stimme und langſam ein einfaches 
Lied, Ich dachte an meine Entfernung von Hauſe, 
an die Gutherzigkeit dieſer braven Leute, an Mungo⸗ 
Park und an ſeine rührende Befchreibung einer ͤhnli⸗ 
chen Scene, und mir kamen, wie ihm, die Thränen 
in die Augen.“ je 

Die Stadt Haydhos, am Fuß des hoͤhern Balkan⸗ 
Gebirges, iſt berühmt wegen ihrer heißen Quellen. 
Dr, Walfy meint, es ſey nahe bei dieſen Quellen, 
wo Darius zwei Saulen errichtete, zum Andenken 
an feinen Feldzug. — Was auch der klaſſiſche Urſprung 
von Haydhos ſeyn mag, heut zu Tage iſt es, in jeder 
Rückſicht, eine tuͤrkiſche Stadt, nämlich eine Stadt, 
eee auffallend pon den unftigen 
abweichen, 

Im Gebirge Balkan find große Ebenen enthalten, 
mit Dörfern, Viehheerden, Kornfeldern und Weinber— 
gen angefüllt, Dieſe, gewohnlich von Bergen umge⸗ 
benen Ebenen, erinnern den engliſchen Reiſenden an 
das „gluͤckliche Thal“ von Johnſon in ſeiner philoſo⸗ 
phiſchen Erzählung „Raſſelaß“ erſchaffen. Die Sitten 
der Dorfbewohner ſtimmen mit dieſen romantiſchen 

egenden überein. Wir laſſen den Verfaſſer ſelbſt 
den angemeſſenen Empfang erzählen, der ihm zu Los 
penitza wurde. fi 

„Dies Dorf liegt unten aim Abhange der hohen 
Balkan⸗Gebirge, und wer dort ankommt, wünſcht ſich 
Gluͤck, endlich die Berge uͤberſtiegen zu haben; wir 
hatten überdies noch andere Urſachen, uns auf dieſen 


Ort zu freuen; burchnäßt, erfroren, ermüdet, ausge⸗ 
hungert, war uns ein Ort zur Raſt nie nothwendiger 
und erwünſchter. Wir gingen auf den Hof eines Gu⸗ 
tes, das von einem Weidenzaun umgehen war. Von 
mehreren Gebäuden hatte eins beſonders das einla⸗ 
dendſte Ausſeheu, wir fanden es aber ſchon voller Leute. 
Einen Augenblick nach unſerer Ankunft war jedoch 
Alles in demſelben ſchon voller Bewegung, der Fuß⸗ 
boden wurde gereinigt, dicke Decken darauf gelegt, 
ein großes Feuer im Kamin angezündet, und als ich 
eintrat, glaubte ich in ganz England nie eine ſo rein 
liche, maleriſche und behagliche Hütte geſehen zu ha⸗ 
ben. Ich legte meine von Waffer triefenden Kleider 
ob, und mich vor dem Kamin ausſtreckend, genoß ich 
mit Wonne dies neue Woblſeyn. — Alsbald ſah ich 
mehrere junge Maͤdchen erſcheinen, die nach einigen 
Vorbereitungen ins Zimmer traten. Die größefte und 
ſchoͤnſte, in ihrer Hand ein weißes Taſchentuch haltend, 
ging voran, die andern folaten. Sie begannen einen 
Tanz, der von einem fanften Geſang, in welchem ihre 
Stimmen ſich recht harmonſch vereinigten, begleitet 
wurden. Der Tanz beſtand in einer ſehr langſamen 
Bewegung; ſie gingen Alle, Eine vor der Andern, 
mit Grazie und Ordnung vorbei. Der Geſang war 
eine Bewillkommnungs⸗Hymne des Fremden, feine 
Eigenſchaften und feine Schönheit lobend. Sie tru⸗ 
gen Roͤcke von blauem Tuch, Unterrdckchen von dem⸗ 
felben Stoff, und Hemden, die am Halſe und an den 
Armen in Falten gelegt waren. Am Ende ihrer Haar⸗ 
fenten waren Bold: und Silberſtuͤckchen befeſtigt; an 
en Ohren hatten fie lange Ohrgehaͤnge und um die 
Arme arte ſilberne Bänder, Die Falten ihrer Uns 
terrdcke wurden von einem ledernen Gürtel gehalten, 
um die Bewegung ihrer Fuͤße nicht zu bindern. Als 
Geſang und Tanz beendigt waren, warf die Schoͤnſte, 
die das Haupt unter ihnen zu ſeyn ſchien, ihr weißes 
Schnupftuch auf meine Knie, und fie zogen ſich ſaͤmmt⸗ 
lich zurück. Da ch dieſe Aufforderung nicht recht ver⸗ 
ſtand, wußte ich erſt nicht, was zu thun ſey, bis mich 
Muſtapha unterrichtete, daß dies die Art ſey, um ei⸗ 
nige Para's zu bitten. Ich legte ſogleich einige hin⸗ 
ein, und ſuchte dann meine Taͤnzerinnen auf, indem 
ich das Geld klingen ließ, welches ſie ſich theilten und 
dann froͤhlich von mir ſchieden. Ihre Haltung war 
anftändig und ihr Blick beſcheiden. — Die Voda 
ſchlachtete zwei Stuck Geflügel für uns, wovon fie 
das eine als Braten, das andere als Ragout zube⸗ 
reitete; fie verſah uns ferner mit einer Art Brod mit 
Wein, „raki,“ und wir ſoupirten vortrefflich. Eine 
Handlung der Gaſtfreſheit dieſer guten Leute befteht 
darin, daß ſie immer ein großes Feuer anzünden. Sie 
ſtellen lange Scheite Holz aufrecht guf den Heerd, 
die, in kurzer Zeit, der ganzen Länge nach brennen, 
und eine Gluth von ſechs Fuß Höhe verurſachten. 
Dieſe brennende Hitze ſchien ihnen, wie den Ruſſen, 


zu gefallen, — mir war es unmdglich, fie auszuhal⸗ 
ten; ich bat fie, das Feuer zu verringern, was fie auch, 
indem ſie mir ihre Verwunderung brjelaten, shaten, 


(Beſchluß folgt.) 


Bouillé bei Friedrich dem Großen und 
Joſeph 11. 5 
(Be ſ ch hu 6.) 


Von Ludwig XV. ſprach zwar Friedrich nicht mit 
großem Lob, doch entſchuldiate er feine Güte gegen 
feine Günſtlinge und feinen Hang, Schätze zu perſchleu⸗ 
dern, um ihrer Habſucht Nahrung zu geben. „Denn,“ 
ſagte er, „ein Fuͤrſt, der gut und wohlthaͤtig iſt, wie 
er es war, mag die Perſonen, die ihn umgeben und die 
er beſtändig vor Augen hat, gern glücklich und zu: 
frieden ſehen; ſie ſollen mit lachender, zufriedener 
Miene vor ihn treten. Schlaͤgt er ih en ab, um was 
ſie bitten, ſo ſind ſie niedergeſchlagen, ernſt; ihre Nie⸗ 
dergeſchlagenheit, ihre Laune thent ſich dem Herrn 
mit; er fühlt ſich unglücklich, weil fie unzufrieden 
find; um ſelbſt zufrieden und glücklich zu ſeyn, be: 
willigt er ihnen, was ihn ja fo wenig kostet, eine Un⸗ 
terſchrift, einen Beſehl. So find die meiſten Fuͤrſten; 
ſie ſind ſehr zu beklagen, und doch beurtheilt man fie 
fo ſtreng.“ Friedrich ſprach von Rußland, nament⸗ 
lich von den Ruſſen, die er 1762 im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege unter ſich gehabt hatte; er lobte dieſe Truppen, 
ihre Ausdauer, ihre Mäßis keit und Feſtigkeit. Von 
der Kaiferin ſprach er nur wenig und mit Schonung. 
7A ich,“ . er, „die Koſaken des ruſſiſchen 
Heeres Repue paſſiren ließ, legten fie, wie fie an mir 
vorüber ritten, die Hand an ihre langen Bärte. Ich 
meinte Anfangs, es ſolle dies einen Gruß nach ihrer 
Art bedeuten, und erwiederte ihnen denſelben, aber 
nichts weniger als dies. Peter ALL, hatte den Befehl 
gegeben, fie müßten ſich die Bärte abnehmen laſſen 
und ihre Gebehrden ſollten mich blos auf ihre Bärte 
. machen, und die Bitte ausdrücken, ſie be⸗ 
halten zu dürfen. Dies gewährte ich nun gern, und 
ſie überhaͤuften mich mit Segenswünſchen. — Peter 
der Große hatte Mühe, eine Reform der Art bei ſei⸗ 
nen Bojaren durchzuſetzen; er mußte mit einer Strenge 
verfahren, die indeſſen nur zu ſehr in feinem; Charak⸗ 
ter lag. Seine großen dige men ja ſeine Tugen⸗ 
den wurden manchmal durch Ausbrüche von Grauſam⸗ 
keit getruͤbt. Als er in Berlin war, ging er von dem 
Hauſe, das für ihn eingerichtet war, oft zu Fuß aus 
und beſuchte den König. Das Volk ſtrömte neugie⸗ 
rig in Echaaren zuſammen, wo er ging. „Bruder,“ 
ſagte er einmal zum König, „Eure Unterthanen ma: 
chen mir Unluſt, fie laſſen es an Achtung gegen mich 
fehlen; laßt ein Paar hangen, damit die Uebrigen 


wegbleiben.“ Dieſen Rath befolgte man nun nicht, 
man errichtete aber Schranken in den Straßen, um 
die Neugierigen fern zu halten. — In Charlottenbarg 
ſtellte ſich der Czar einmal nach der Tafel auf einen 
Balkon gegen den Garten zu; in dieſem befand ſich 
eine große Menſchenmenge. Ploͤtzlich knirſchte er mit 
den Zähnen und fing an Zeichen der Wuth von ſich 
zu geben. Katharina, die bei ihm war, bemerkte es 
und rief plötzlich: „Man ſchaffe dort den Menſchen 
mit der blonden Perrücke fort, der da unten unter 
der Menge ſteht, ſonſt fuͤcchte ich ein Unglück.“ Man 
entfernte den Mann mit der Perücke und Peters Blut 
kühlte ſich wieder ab. Katharina ſagte, „er bekomme 
leicht ſolche Anfälle von Wuth; wenn ſie ſehe, daß 
einer im Anzug ſey, kraue ſie ihm auf dem Kopf und 
dies befänftige ihn.“ Nach dieſen ſeltſamen Geſchich⸗ 
ten vom Czar wandte ſich der König an mich und 
ſagte: „Sehen Sie, mein Herr, fo ſind die großen 
Maͤnner.“ 

Ich wohnte im ſelben Jahre den Mandvers bei, 
welche Joſeph II. auf dem Schlachtfeld von Prag. 
hielt. Der Kaiſer wohnte in einem kleinen Hauſe 
hinter dem Lager ſejner Truppen. Hier ſpeiſten wir 
auch zu etwa vierzig Perſonen; das Eſſen war einfach, 
ungefähr wie in einem guten Gaſthofe. Es waren 
Leute aus ſehr verſchiedenen Landern, Offiziere von 
allen Graden bei Tafel, denn felbft die Subaltern⸗ 
offisiere ſpeiſten mit dem Kaiſer, und dies gab das An⸗ 
ſehen einer Table d'Hote; die fremden Bedienten wor⸗ 
teten ihren Herrn auf, und an nichts konnte man 

daß man an der Tafel des Reichsoberhauptes 
; und frei, vollkommen 
und dies ſtach ſehr gegen das achtungsvolle 
Der Kaifer ſprach 


ten zu. erfüllen. hat.“ 
Tische, und kaum war man aufgeſtanden, fo begab 
er ſich ſogleich in ſein Kabinct um zu arbeiten: Kein 
Sonverain in Europa arbeitete mehr als er; ob es 
aber ſo methodisch geſchah, wie es geſchehen muß, 


wenn das Arbeiken dem Gang der Geſchäfte nicht 
= hinderlich als foͤrderlich ſeyn ea Beh ich 
nicht. ER 


Merkwirdige Heilkraft der Natur i 
hoͤchſten Alter. ze: 


Seit Kurzem beſchäftigt ein Außer 
auffallender Krankheits verlauf die e gust 
der Aerzte und Wundaͤrzte zu Wien. Eine gajaͤhrige 
Frou daſelbſt, die ſeit 36 Jahren mit keiner Kranke 
heit behaftet war, empfaud vor funfzehn Wochen auf 
einmal im rechten Fuße Schmerzen, die keinen Um⸗ 
ſchluͤgen weichen wollten. Es zeigten ſich an den 
Zehen bald Brand flecken, vom ſogenannten Brande 
der Alten, die ſich gegen die Knieſcheibe zu vermebr- 
ten, und bald den ganzen Unterſcheukel umfaßten 
Am 8. Juli in der Früh wurde der Polizei» Bezirks 
wundarzt gerufen, und es zeigte ſich, daß die Natur 
dieſen, mit einer ſchwarzen Lederhaut uͤberzogenen 
Unterſchenkel, ſammt den Knochen, etwa vier Finger 
unter der Knieſchelbe frei abgeſetzt habe, ohne daß 
eine Verblutung erfolgte, ſo zwar, daß derſelbe nur 
noch an einigen Muskellappeu hing, die blos abge⸗ 
— werden durften, worauf dieſer ganze untere 

heil des rechten Beines frei hinweggenommen wer⸗ 
den konnte, denn auch der Knochen war wie abgeſaͤgt. 
Dieſe von keinem Brand ergriffenen Wundlappen bez 
finden ſich nun in. 1 en Eiterungszuſtaude 
und der abgeldſte Theil ſchließteſich täglich. mehr, d 5 
her ſich auch eine günftige und baldige Heilung un 
warten läßt. Da die wenigen Kräfte der durch das 
hohe Alter geſchwaͤchten, armen Frau immer ausſchlie⸗ 
ßender den edlern Theilen ihres Körpers zufirdmten 
ſo unternahm hier bie bülfreihe Natur ſelbſt eine 
Operation, die ſonſt mit fo viel Gefahr verbunden iſt 
zum deutlichen Fingerzeig, ve ihr Leben ſelbſt noch 
längere Zeit gefriſtet werden konne. 

3 


Einſtimmige Wahl. 


Bei einer Rathswahl erhielt ein j 
der um dieſe Stelle bittlich eee 
Unwiſſenheit und Arroganz wegen aber nicht Guuſt 
ertegen konnte, nur eine einzige Stimme. 

Ein Witzbold, der ihn auch nicht leiden moch le 
wollte ihn perſifliren, und äußerte gegen ihn feine 
Freudenbezeigung, daß er einſt immig gewählt jey. 


Aufldſung des Räthſels im vorigen Stück, 
Biergeld. 


